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Zeıtschriften
Theologie un eligıon eıt mUüsse „der Natur entsprechend” Wwel- Ott 1ın französischen Schulprogrammen

tergeführt werden. Es se1l notwendig, die einnımmt. Da dıe prıvaten Schulen miıt den-
menschliche Geschichte „abzukühlen“ undBARTH, . ANS-MARTIIN „Apostolizi- selben Programmen, Schulbüchern un

taät  66 un „Sukzession“ in den Konvergenz- iıhre einseltigen Fortschritte verlangsa- Abıiturthemen arbeiten w1€e die öffentli-
ME Moltmann verwelst auf die Eınbin- chen, könne INan, die Autorın, den Un-Erklärungen VO  — Lima. In Okumenische dung der menschlichen Geschichte ıIn dasRundschau Jhg. 33 Heftt (Julı terschied zwıschen dıesen beiden Schulty-

4A0 257 Ökosystem rde Jeder Blick In die 1NeI- pPCNH 1mM Zusammenhang der Untersuchung
me{flichen Räume der Sternensysteme rela- vernachlässigen. Als Beıispiele zıeht S1e 4US

Die theologische Diskussion ber die tiviere arüber hınaus dıe menschlıiche dem Fächerkanon ZzUuU Analyse die Fächer
Lima-Erklärungen 1M Protestantiısmus ISt. Geschichte aut iıne kleine und begrenzte Französisch, Philosophie und Geschichte
offenbar ın vollem Gange. Hans-Martın Erscheinung In der Evolution des Lebens. heran. Der eigentlichen Untersuchung VOT-
Barth, der sıch für den Übergang VO e1- Dıie menschliche Geschichte relatıviere sıch geschaltet 1St die Frage, INnW1ıeWweIlt Bıbel und
He „Treundlıch-integrativen“ eiınem uch durch den Gedanken 99 den Hımmel Koran Berücksichtigung tinden. In den Fä-
„seelsorgerlich-streitbaren“ Okumenismus und die unermeßlichen Weıten der unsıicht- chern Französıiısch und Phılosophie spielenausspricht, unterzieht dıe Erklärung ber baren Welten“ Moltmann plädiert tür die die beıden heiligen Schriften VO Christen-
das Amt einer Scharien Krıitik 4US dem Ablösung der neuzeıtliıchen Anthropozen- u un Islam kaum eıne Rolle, stärker
Blıckwinkel reftormatorischer Ekklesiolo- trık durch eıne CU®e kosmologische Theo- vertreten dagegen sınd S1E 1m Fach (5e-
o1e Er hält dem Text VOTL, da{fß das (s3e- zentrıik. „Dıie Hımmel rühmen des Ewıgen schichte. Französisch und Philosophie
melınsame maxımalısıere, dafür ber das hre uch hne den Menschen.“ einerseılts un: Geschichte anderseıts die-
„Bedrohlıiche und Trennende“ ausklam- scr unterschiedliche Befund In Sachen Bı-
INGTE®E. Dıie retormatorische Erfahrung, da{fßs Kultur un Gesellschaft be] un Koran sıch eım Stichwort
sıch (sottes Wort dıejenıgen Kräfte Gott tort. In den beıden ersten Fächern
durchgesetzt habe, die sıch auf Apostolıizı- KEIKER: JOHANNES. Ethische Implika- zeıge sıch immer och die Ideologie der
tat und Sukzession beruten hätten, tiıonen der Gen-Forschung. In Stimmen der Unvereıimbarkeıt zwıschen der kritischen
nıcht in dieses Konzept. Hınweıse auf Zeıt Jhg 109 Heft (Julı 435447 Vernunft und jeglıcher Form der (sottessu-
Schriftstellen, eın weıteres Monıiıtum, che Im Fach Geschichte sel demgegenüberDie Gentechnologie stellt einen Bereichblıeben oft hne greifbare Folgen für die eın größerer Wılle ZUuUr Oftftenheit teststell-
weıtere theologische Argumentatıon. Das neuartıger Forschung dar, ber deren bar
Lima-Papıer trefte ine ekklesiologische rechtliche un ethısche Konsequenzen INa

Vorentscheidung, ındem Kırche nıcht In sıch 1U wen1g 1im klaren ISTt. Nach Ansıcht
Kırche un OÖOkumeneerster Linıe als Crn verbi“ verstehe, des Autors geht be1 der Frage ach den

sondern als „(heils)geschichtliche Größe ethischen Implikationen der Genforschung
mıt eiıgenem geistlıchem ewiıicht“. Auf die- nıcht die Schaffung eiıner eigenen Son- LANGER, Der Religions-

derethik Man MUSSE vielmehr die Prinzı- lehrer: verurteılt un: übertordert? In Kate-ser Grundlage tormulıiert Barth seıne Krıtik
den Lima-Aussagen Apostolıizıtät pıen der . phiılosophischen un theologı1- chetische Blätter 109. Jhg Heftt (Julı

und Sukzession: Nach den Erfahrungen schen Ethik auf dıie spezıelle Problemsitua- 525528
t1on anwenden un versuchen, 1OT-der Retormation sel „Apostolizität“ nıcht In der März-Nummer der Katechetischenschon sıch eın Krıteriıum, sondern mMUSSse matıven Lösungsmöglichkeiten kom-

VO Zeugnis der Schrift her näher be- mmen Der Autor ckizziert dıe Überprü- Blätter (vgl H  9 Junı 1984, 295)) außerte
stımmt werden. Als mögliche Brücke Z7W1- tungskriterien, mMI1t deren Hılte 1OT-

aul Zulehner den Verdacht, der elı-
10Nsunterricht könnte sıch 1m Sınne eınerschen dem reformatorischen Anlıegen des matıven Aussagen In diesem Bereıich kom- „Pastoral des Angebots“ 1U allzusehr InAllgemeıinen Priestertums un der Hervor- INE  a} wiıll, einschliefßlich relıg1öser Wert-

hebung des ordınıerten Amtes 1m Lıma- präferenzen un ärztlicher Moralkodizes, das gesellschaftlich gyängıge Pluralısmus-
Text sıeht Barth eın zeıitliıch und Öörtlich konzept eiınpassen un wen1g das Wı-behandelt dıie Fragen ach der grundsätzlı- derständıge unverkürzter Tradıtion eIN-limitiertes, ber ennoch ordınılertes Amt hen Legıitimität VOoO Eingriffen In die Na-

Lur SOWI1e dıie nach der Forschungsfreiheıt. bringen. Wolfgang Langer meldet In SE@e1-
Abschliefßend o1bt ehn Rahmenempfeh- HS Beıtrag Wıderspruch Zulehners

Thesen Zulehners Analyse der Gegen-9 Verschränkte lungen für den Umgang mIıt der Gentech- wartsgesellschaft enthalte Pauschalurteıle,Zeiten der Geschichte. Notwendige e- nologıe. WEa ‚stellt darın fest, dıe
renzierungen un Begrenzungen des Ge- Erstellung individueller Genkarten sel 11UTr

dıe der Wırklichkeit nıcht gerecht würden.
Gerade Jugendlıchen entstünden An-schichtsbegriffs. In Evangelısche Theolo- autf der Basıs der Freiwilligkeit un: um
sAtze eıiner „alternatıven Kultur”, ın denenz1€ Jhg. 44 Heft (Maı/Junı Wohl des Indiıyiduums möglıch, solange

21 SENET keiner Veränderung der psychosomati- Themen aufgegriffen würden, VO denen
schen Struktur des Menschen komme. Zulehner meıne, S1e würden vernachlässıgt.

„Geschichte 1mM Sıngular, grodfß geschrıeben Dafß Religionsunterricht einem mehrGentherapie hält tür thisch rlaubtun: hne Angabe ihres Subjekts 1St gewiiß Züchtung VO  —_ aut diesem Wege optimıer- oder mınder unverbıindliıchen Angebot
eiınes der tundamentalen Weltsymbole der ten Menschen se1 jedoch auf Grund des Intormation ber Relıgion werden
europäıschen euzeılt.“ Von diesem drohe, welst Langer zurück. Wenn der Re-
phatischen Geschichtsverständnis, das Prinzıps der Menschenwürde grundsätz- lıgı1onsunterricht das tatsächlich ertahrenelıch auszuschließen.uch ZUu „tundamentalen Paradıgma der Leben ZUu Ausgangspunkt wähle, be-
christlichen Theologie In der euzeıt“ 5C- TESSERAUD. MADELEINE Dieu ans deute 1es durchaus nıcht, bleibe damıt
worden sel, gılt ach Moltmanns These letztlıch diesem enttremdeten Leben VeTr-les TOSTAMUMCS scolaıres. In Etudes (Julı/Abschied nehmen. Die gemeınsame Ka- August 8799 hattet. „Im Gegenteıl: 1U indem dıe
tastrophe VO Mensch un: rde läßt sıch Realıtät, In der sıch das Leben der me1lsten
ach Meınung des Tübinger Theologen Auf Lehrprogramme, offizielle Anweısun- Schüler abspielt, radıkal nımmt, hat
1Ur abwenden; WenNnn die menschlıiche Ge- SCNH, Schulbücher und Abıturthemen VO überhaupt iıne Chance, dıe dort herrschen-
schichte mıt der Geschichte der Natur SYN- Oberstutfenklassen StUtzt sıch diese Unter- den Verengungen und Untreiheiten aufbre-
chronisiert wırd; das Experiment der Neu- suchung ZUT Frage, welchen Stellenwert chen helfen.“


